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Jordanien -  
Ein Land im Schnittpunkt 
der Kulturen

Am 22. August 1812 betrat Johann L. 
Burckhardt auf seinem Weg von Da-
maskus nach Kairo als erster Europä-
er die alte Königsstadt der Nabatäer, 
Petra, die heute zu den bekanntesten 
archäologischen Stätten zählt und 
zum UNESCO-Welterbe gehört.
Auf den Spuren des Schweizer Ent-
deckers führt die 12-tägige Rundreise 
durch grossartige Landschaften zu 
den kulturellen Highlights von 
Jordanien.
Als uralter Schnittpunkt der Kulturen 
zwischen der arabischen Welt und 
dem Mittelmeerraum blickt Jordani-
en auf eine lange Geschichte zurück. 
Mit den Figuren von Ain Gazal bei 
Amman lässt sich schon im frühen 
7.Jt.v.Chr. ein ausgeprägter Ahnen-
kult nachweisen, der zu den ältesten 
der Welt gehört. Ab dem 3.Jt.v.Chr. 
entwickelte sich in der Region von 
Feynan südlich des Toten Meeres ein 
intensiver Kupferabbau; der Handel 
mit dem begehrten Rohstoff führte 
bis nach Ägypten und Mesopota-
mien. Im 1. Jt. v.Chr. entstanden die 
aus der Bibel bekannten Königreiche 
von Ammon, Moab und Edom. In 
den beiden Jahrhunderten um Chris-
ti Geburt schufen nordarabische 
Karawanenhändler das nabatäische 
Reich. Ihr urbanes und religiöses 
Zentrum war die prächtige Felsstadt 
Petra, in der sich hellenistische 
Traditionen mit altorientalischen 
Einflüssen verbinden. Auch die Rö-
mer, die im Jahr 106 das nabatäische 
dem Römischen Reich einverleibten, 
haben in Jordanien ihre Spuren 
hinterlassen. So ist Jerasch (Gerasa) 
eine der besterhaltenen römischen 
Stadtanlagen des Orients. Zahlrei-
che Kirchen mit herausragendem 

Mosaikschmuck 
sind Zeugnisse der 
Spätantike und 
des frühen Chris-
tentums. Darunter 
befindet sich mit 
dem berühmten 
Palästina-Mosaik 
eine der ältesten 
Landkarten des 
Heiligen Landes. 
Die frühisla-
mische Epoche 
kennzeichnen die 
Wüstenschlösser 
der Umayyaden, 
der ersten islami-
schen Herrscher-
dynastie. Beson-
ders reizvoll ist 
das „Badeschlösschen“ Amra, das mit 
einzigartigen Fresken dekoriert ist.
Neben den archäologischen Stätten 
finden sich in Jordanien aber auch 
Landschaften von überwältigender 

Schönheit. Die faszinierende Natur 
und die geschichtsträchtigen Zeug-
nisse vermochten nicht nur frühe 
Reisende und Abenteurer zu beein-
drucken; auch heute noch ziehen sie 
die Besucher in ihren Bann.
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Karte mit ungefährem Reiseverlauf
von: Ferdinand Trenkler
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Reiseprogramm

Samstag, 6. April:  
Flug Zürich/Genf – Amman

Flug mit Royal Jordanian von Zürich/
Genf nach Amman. Abflug in Zürich 
15.20 Uhr; Abflug in Genf 16.50 
Uhr; Ankunft in Amman 21.50 Uhr. 
Transfer zum 3* Hotel „Misk“, das 
2010 eröffnet wurde. Zwei Übernach-
tungen in Amman (1 auf beiliegender 
Karte). 

Sonntag, 7. April:  
Amman - Jerasch

Vormittags Besichtigung des impo-
santen römischen Theaters und des 
Zitadellenhügels, dessen Zeugnisse 
eine viertausendjährige Siedlungsge-
schichte dokumentieren.  
Anschliessend Ausflug nach Jerasch/
Gerasa (2), das mit seinen prachtvol-
len Säulenstrassen und gut erhaltenen 
Tempeln einen Eindruck davon 
vermittelt, wie eine römisch-by-
zantinische Provinzstadt im Nahen 
Osten ausgesehen hat. Rückfahrt und 
Übernachtung in Amman.

Montag, 8. April:  
Wüstenschlösser – Natur-
schutzgebiet Azraq - Madaba

Fahrt zu den Wüstenschlössern von 
al-Kharaneh (3), al-Amra (4) und 
al-Azraq (5). Bei den Wüstenschlös-
sern handelt es sich um repräsenta-
tive Bauten, die unter der Herrschaft 
der Umayyaden (661 – 750 n.Chr.) in 
den Steppengebieten von Syrien und 
Jordanien errichtet wurden. Als pro-
minentestes Wüstenschloss gilt die 
fast vollständig erhaltene Badeanlage 
von al-Amra, die einzigartige Wand- 
und Deckenmalereien mit Bade- 
Tanz- und Musikszenen aufweist. Der 
Fresken-zyklus ist die umfangreichste 
Malerei, die bisher aus der frühisla-
mischen Kunst bekannt ist. 
Mittagessen im Naturschutzge-
biet von Azraq. Am Nachmittag 

Besichtigung des Wüstenschlosses 
el-Mshatta (6). Obschon unvollendet 
geblieben, beeindruckt die weitläufige 
Anlage mit der hohen Qualität ihrer 
Steinmetzarbeiten. Die Südfassade 
des Schlosses gelangte übrigens als 
Staatsgeschenk des osmanischen 
Sultans an den deutschen Kaiser 
Wilhelm II 1903 nach Berlin und 
ist heute im Museum für Islamische 
Kunst im Pergamonmuseum zu be-
wundern. Übernachtung im 3* Hotel 
„Mosaic City“ in Madaba (7).  

Dienstag, 9. April:  
Madaba – Mount Nebo –  
Kerak – Dana Naturschutzre-
servat

Vormittags Besichtigung von 
Madaba. Die Stadt ist für ihre byzan-
tinischen Kirchen bekannt, die mit 
zahlreichen farbenprächtigen Mosai-
ken dekoriert sind und den Reichtum 
der ansässigen Christengemeinde 
zwischen dem 5. und 7. Jh. bezeugen. 
Das berühmteste Mosaik ist die sog. 
Palästinakarte in der Georgskirche 
von Madaba. Sie zeigt die Landschaft 
zwischen Nil-Delta und Palästina mit 
Jerusalem als Mittelpunkt. 
Fahrt über den Berg Nebo (8), von 
dem aus Moses das gelobte Land 
erblickt haben soll, nach Kerak (9) 
und Besichtigung der grössten Burg 
Jordaniens. An strategisch günstiger 
Lage erbauten die Kreuzritter hier 
um 1140 eine mächtige Festung, die 
nach achtmonatiger Belagerung 1188 
vom berühmten Heerführer Saladin 
erobert wurde. 
Weiterfahrt in das Dana-Natur-
schutzreservat (10) und Übernach-
tung im „Dana Tower Hotel“. Der 
1993 gegründete Dana Nationalpark 
ist mit über 300 km2 das grösste 
Naturschutzgebiet Jordaniens. Er 
beherbergt über 800 Pflanzen- und 
über 200 Vogelarten. Neben ein-
drücklichen Felslandschaften umfasst 
das Reservat auch zahlreiche antike 
Kupferbergwerke, in denen schon 
um 2500 v.Chr. Kupfererz abgebaut 
wurde. 

Mittwoch, 10. April:  
Dana – Shobak - Petra

Vormittags ca. 2-stündige Rundwan-
derung, die uns zu  alten Höhlen und 
zerklüfteten Wadis sowie ins osma-
nische Dörfchen Dana (10) führt. 
Mit etwas Glück können wir auch 
verschiedene Vogelarten beobachten. 
Fahrt nach Shobak (11) und Besichti-
gung der ältesten Kreuzritterburg Jor-
daniens. Sie wurde 1115 von Balduin 
I, dem König von Jerusalem, errichtet 
und erscheint in abendländischen 
Quellen unter dem Namen „Mon-
treal“  (Königsberg). Weiterfahrt 
nach Wadi Musa, wo wir unseren 
Aufenthalt in Petra mit dem Besuch 
des kleinen, aber feinen „Little Petra“ 
beginnen. Drei Übernachtungen im 
4* Hotel „Petra Guesthouse“, das 
sich unweit des Eingangs zu Petra 
befindet.

Donnerstag und Freitag,  
11. und 12. April: Petra 

Zu Fuss erkunden wir zwei Tage lang 
die Stadt Petra (12) und besichtigen 
ihre Denkmäler. 
Die grandiose Felsstadt erlebte ihre 
Blütezeit in den beiden Jahrhunder-
ten um Christi Geburt als Residenz 
nabatäischer Stammesscheichs. 
Durch den Weihrauchhandel uner-
messlich reich geworden, trugen die 
Herrscher von Petra nach griechi-
schem Vorbild den Königstitel und 
schufen ein prunkvolles Ambiente. 
Inmitten des jordanischen Berglandes 
entfaltete sich ein faszinierendes 
Wechselspiel zwischen arabischer 
Tradition und fremden, insbesondere 
griechisch-hellenistischen Kultu-
reinflüssen. Dabei entstand eine 
einzigartige Verquickung von Natur 
und Menschenhand geschaffener 
Kunstwerke; die urwüchsige Fels-
landschaft wird von halbverwitterten 
Felsfassaden und zerfallenen Ruinen 
durchdrungen. 
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Samstag, 13. April:  
Petra – Wadi Rum 

Fahrt ins Wadi Rum (13), das mit 
seinen bizarren Felsformationen und 
roten Sanddünen auch Lawrence von 
Arabien zu begeistern vermochte. 
Mit Jeeps unternehmen wir eine 
4-stündige Rundfahrt durch das Wadi 
und erleben den Sonnenuntergang in 
der Wüste. Übernachtung in einem 
Camp mit eingerichteten Zelten und 
sanitären Anlagen. 

Sonntag, 14. April:  
Wadi Rum – Aqaba –  
Wadi Araba – Feynan

Vormittags ca. 2-stündige Wande-
rung im Wadi Rum. Anschliessend 
Fahrt nach Aqaba (14), der einzigen 

Hafenstadt Jordaniens, und Besich-
tigung der Zitadelle. Mittagessen in 
Aqaba und Bummel durch den Souk. 
Weiterfahrt nach Norden durch die 
grossartige Landschaft des Wadi 
Araba nach Feynan, wo wir in der 
„Feynan Ecolodge“ (15) übernachten.

Montag, 15. April:  
Feynan – Wadi Araba –  
Totes Meer

Vormittags ca. 4-stündige Wande-
rung auf dem „Coppermine Trail“, 
der uns an alten Kupferminen, 
byzantinischen Kirchenruinen und 
Gräbern vorbeiführt. Das Gebiet von 
Feynan war ein Zentrum des antiken 
Kupferabbaus; in der Umgebung sind 
über 200 alte Kupferbergwerke belegt. 
Anschliessend Fahrt zum Toten Meer 

(16), dem mit ca. 422 m unter dem 
Meeresspiegel tiefst gelegenen Punkt 
der Erde. Zwei Übernachtungen im 
4* Hotel „Holiday Inn Dead Sea“ 
(Zimmer mit Meersicht). 

Dienstag, 16. April:  
Totes Meer

Tag zur freien Verfügung. 

Mittwoch, 17. April:  
Rückflug Amman –  
Genf/Zürich

Frühmorgens Transfer zum Flugha-
fen Amman. Abfahrt im Hotel um 
04.30 Uhr. Abflug in Amman um 
07.25 Uhr nach Genf/Zürich. An-
kunft in Genf 10.55 Uhr, Ankunft in 
Zürich 12.30 Uhr.

Mit 89‘342 km2 Fläche ist Jordanien 
etwas grösser als Österreich. Von 
Norden (syrische Grenze) nach Sü-
den (Aqaba) dehnt sich das Land 414 
km, von Westen nach Osten zwischen 
150 und 380 km aus. Abgesehen 
von der äussersten Südspitze des 
Landes, wo ein Küstenstreifen von 
26 km Länge am Golf von Aqaba 
Zugang zum Roten Meer gewährt, ist 
Jordanien ein Binnenstaat. Nachbarn 
sind Syrien, Israel bzw. die palästi-
nensischen Autonomiegebiete, Irak 
und Saudi-Arabien. Die Grenzen des 
modernen Staates Jordanien sind im 
Kontext der britischen Mandatszeit 
willkürlich definiert worden. 

Das Haschemitische Königreich 
Jordanien entstand 1950 durch die 
offizielle Vereinigung von Transjor-
danien und West Bank. Jordanien 
ist eine konstitutionelle Monarchie, 
in welcher der König jedoch weitge-
hende Rechte geniesst: Er kann das 
Parlament auflösen, hat Justizvoll-
macht und ist Oberbefehlshaber der 
Streitkräfte. Von 1952/53 bis 1999 

war Hussein II. König von Jordanien. 
Als äusserst beliebter Herrscher hat 
er das moderne Jordanien nachhaltig 
geprägt. 1999 folgte ihm sein ältester 
Sohn Abdallah auf den Thron.

2010 zählte Jordanien rund 6,4 Mio 
Einwohner. Zum Vergleich: 1922 hat-
te Transjordanien 225‘000 Bewohner; 
1948 vor dem Ansturm der palästi-
nensischen Flüchtlinge 375‘000.

Die Bevölkerung konzentriert sich 
auf den Norden und Nordwesten des 
Landes, wo Ackerbau und Viehzucht 
möglich sind. Dies bedeutet, dass 
90% der Bevölkerung auf ca. 10 % der 
Landesfläche leben. Knapp 80% der 
Jordanier leben in Städten. Spitzen-
reiter ist mit über 2 Mio Einwohnern 
die Hauptstadt Amman.

Staatsreligion in Jordanien ist der Is-
lam. Die Verfassung garantiert jedoch 
Religionsfreiheit. So muss seit 1996 
an öffentlichen Schulen mit christli-
chen Schülern per Gesetz christlicher 
Religionsunterricht angeboten 

werden. 93% der Bevölkerung 
bekennen sich zum Islam sunniti-
scher Prägung, 3% zur schiitischen 
Glaubensrichtung. Die restlichen 4 % 
gehören christlichen Gemeinschaften 
an; höchster Anteil hat die griechisch 
orthodoxe Konfession. 

97% - 99% (je nach Quelle) der jor-
danischen Bevölkerung sind Araber. 
Davon machen die Palästinenser 
über 60 % aus (2010: rund 4 Mio). Zu 
den nichtarabischen Minderheiten 
gehören Armenier, Tscherkessen und 
Türken.

Allgemeine Informationen zu Jordanien
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Landschaften  
Jordaniens 
Jordanien gliedert sich in drei 
Grosslandschaften, die nord-süd-
lich ausgerichtet sind und in 
Ostwestrichtung nebeneinander 
liegen:

Der Osten des Landes besteht 
aus Wüste bzw. Wüstensteppe. 
Mehr als drei Viertel des jorda-
nischen Königreiches gehört zur 
Arabisch-Syrischen Wüste, die 
überwiegend Stein- und Lava-
wüste, im südlichsten Teil (Wadi 
Rum) auch Sandwüste ist. 

An das Wüstengebiet schliesst 
sich im Westen das Jordanische 
Hochplateau an, ein Bergland mit 
bis zu 1700 m hohen Gebirgszü-
gen, die durch tiefe Wasserläufe 
und Wadis  zergliedert werden. 
Das Hochplateau spielt seit jeher 
eine Vermittlerrolle zwischen 
der östlichen Wüste und dem 
Jordantal im Westen; so verlief 
der wichtigste historische Ver-
kehrs- und Handelsweg, der 
Königsweg, in Nord-Südrichtung 
über das Jordanische Plateau. Als 
Orientierungslinie für die Grenze 
zwischen Hochplateau und 
Wüstenebene gilt die Trassen-
führung der 1908 fertiggestellten 
Hedjaz-Bahn.  

Nach Westen fällt das Hochpla-
teau schroff zur Grossen Graben-
senke ab. Dieser Grabenbruch 
zieht sich vom See Genezareth bis 
zum Roten Meer über eine Länge 
von 410 km und einer Breite von 
8 bis maximal 20 km. Geologisch 
gesehen ist die Grabensenke Teil 
des von Nordsyrien bis nach 
Ostafrika reichenden Grabensys-
tems, zu dem das Jordantal, das 
Tote Meer und das Wadi al-Araba 
gehören. Mit bis zu minus 420 m 
bildet das Tote Meer die tiefste 
Landsenke der Erde auf.
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Der Jordan hat seit jeher als Grenz-
fluss und Süsswasserquelle für die 
Gebiete Jordanien – Israel eine 
überragende Bedeutung. Schon zur 
Zeit der alten Israeliten bildete er eine 
wichtige Grenze des Königreiches 
Israel zu den  umliegenden Völkern. 
Sein Überschreiten galt als Übergang 
in die feindselige Fremde und wurde 
daher als Allegorie für das Sterben 
verwendet, die sich auch in der deut-
schen Redensart „über den Jordan 
gehen“ wiederfindet. 

Durch seine Grenzlage spielt der Jor-
dan in der Politik des Nahen Ostens 
auch heute eine wichtige Rolle. Er ist 
die die wichtigste Süßwasserquelle so-
wohl für Israel als auch für Jordanien. 
Israel betrachtet den Fluss und den 
See Genezareth als zentrales Element 
seiner Trinkwasserversorgung, aber 
auch die anderen Anrainerstaaten 
(Libanon, Syrien und Jordanien) 
verlangen einen angemessenen 
Anteil am Wasser des Flusssystems. 
Durch die ständige Wasserentnahme 
verkommt der Jordan in seinem 

Verlauf zum Rinnsal. Denn Jordanien 
und Israel entnehmen ihm rund 900 
Millionen Kubikmeter Wasser, so 
dass  jährlich nur noch 200 Millionen 
Kubikmeter Wasser in das Tote Meer 
gelangen, was zu einer dramatischen 
Abnahme seines Wasserstandes führt. 
Der Pegel des Toten Meeres sinkt um 
einen Meter pro Jahr.

Im Verhältnis zwischen Israel und 
Jordanien konnte der Fluss zum 
Frieden beitragen. Der israelisch-jor-
danische Friedensvertrag, der am 26. 
Oktober 1994 von König Hussein, 
dem israelischen Ministerpräsidenten 
Jitzchak Rabin und US-Präsident Bill 
Clinton in Washington unterzeich-
net wurde, enthält die vertragliche 
Zusicherung, dass Jordanien größere 
Mengen Wasser aus dem Fluss ent-
nehmen darf. Dies ist für Jordanien 
umso wichtiger, als es durch den Ver-
lust des fruchtbaren Westjordanlan-
des 30% seiner landwirtschaftlichen 
Nutzfläche (u.a. 85% des Obst- und 
Rebanbaugebietes) verlor.
Im Verhältnis Israels zu Syrien 

hingegen trägt der Jordan 
eher zur Krise bei. Die Sorge, 
Syrien könnte Israel „das 
Wasser abgraben“, ist ein 
wesentlicher Grund dafür, 
dass sich Israel weigert, die 
Golanhöhen zurückzugeben.

Weltweit muss kaum ein Land 
mit noch weniger Wasser 
auskommen als Jordanien. 
Wassermangel gehört zu 
den grössten Problemen des 
Landes. 145 Kubikmeter 
Wasser hat ein Jordanier im 
Jahr durchschnittlich zur Ver-
fügung, 5000 Kubikmeter ein 
Deutscher. Nach Schätzungen 
von Wasserbauingenieuren 
liessen sich mit den natürli-
chen Ressourcen des Landes 
etwa 2 Millionen Menschen 
verlässlich versorgen, jedoch 

nicht 6 Millionen. Weil oberirdi-
sches Nass Mangelware ist, greift 
das Land seit den 1980er Jahren auf 
seine Grundwasservorräte zurück. 
Auch die sind jedoch begrenzt; in 
voraussichtlich 30 Jahren wird der 
Grundwasserspiegel bis zu einer Tiefe 
von 200 m abgesunken sein wird. 

Seit längerem werden auch Lösungs-
vorschläge diskutiert. So sollen die 
überalterten Wasserleitungssysteme 
überholt und abgedichtet werden. 
Nach einer Schätzung versickern 35% 
des nach Amman gepumpten Was-
sers aus undichten Leitungen. Lin-
derung soll ausserdem ab 2013 eine 
Pipeline schaffen, die pro Jahr rund 
100 Millionen Kubikmeter Wasser 
aus einem fossilen Grundwasser-
speicher südöstlich von Aqaba nach 
Amman leiten soll. Dies entspricht 
einem Drittel des Hauptstadtbedarfs. 
Ein Problem ist jedoch, dass das 
uralte Wasser eine hohe natürliche 
Radioaktivität besitzt und mit ande-
rem Wasser versetzt werden muss.

Das Problem der Wasserarmut in Jordanien
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Als uralter Schnittpunkt der Kulturen 
zwischen der arabischen Welt und 
dem Mittelmeerraum blickt Jordani-
en auf eine lange Geschichte zurück. 
Der Begriff Jordanien bezieht sich 
heute auf das moderne Staatsgebiet 
des Haschemitischen Königreiches 
Jordanien; nach der israelischen 
Besetzung des Westjordanlandes 
und König Husseins Verzicht auf die 
West Bank (1988) ist das jordanische 
Staatsgebiet identisch mit jener Regi-
on, die früher als Transjordanien, d.h. 
östlich des Jordan gelegen, bezeichnet 
wurde. 

Jordanien ist Teil einer grossen 
Kulturlandschaft, die zu den Wie-
gen der Menschheit gehört und in 
der sich wesentliche Etappen der 
menschlichen Zivilisation abgespielt 
haben. Während Jahrtausenden 
haben zahlreiche Völker dort ihre 
Spuren hinterlassen. Eine einheitliche 
Hochkultur ist in Jordanien jedoch 
nie entstanden. 

Während die südliche Levante ein 
natürliches Durchgangsland zwischen 
Ägypten und Syrien/ Mesopotamien/
Anatolien bildete, lag Jordanien stets 
etwas abseits der grossen Handels-
routen. So wurde es nie zur Ziel-
scheibe grosser Reiche und unterhielt 
doch Handelsverbindungen zu den 
umliegenden Gebieten. 

Altsteinzeit/Mittelsteinzeit 
(Paläolithikum/Mesolithikum), 
in der Levante und Palästina ca. 
1‘800‘000  - 10. Jt.v.Chr.

Jäger und Sammlerkulturen.

Jungsteinzeit (Neolithikum), ca. 
9. – 7. Jt.v.Chr. 

Als Teil des sog. Fruchtbaren 

Halbmondes vollzieht sich in Jorda-
nien ab dem 9. Jt.v.Chr. der Übergang 
zur sesshaften Lebensweise mit 
Ackerbau und Viehzucht (neolithi-
sche Revolution). 

In Ain Ghazal, wenige Kilometer 
nordöstlich von Amman, wurde 1983 
eine Siedlung entdeckt, in welcher 
zwischen 7250 – 6000 v.Chr. bis zu 
3000 Einwohner lebten. Berühmt 
wurde Ain Ghazal durch die im 
Durchschnitt 80 cm hohen (in Ein-
zelfällen fast lebensgrossen) Statuen, 
die über einem Binsenkern aus einem 
Kalk-Lehm-Gemisch modelliert sind. 
Sie gehören zu den ältesten bekann-
ten Zeugnissen eines Ahnenkultes. 

Kupfersteinzeit (Chalkolithi-
kum), ca. 6.- 4. Jt.v.Chr.

Intensivierung von Getreideanbau 
und Viehzucht. Arbeitsteilung und 
Spezialisierung, die sich v.a. im 
Bereich der  Herstellung von Keramik 
und Basaltgefässen ausdrückt. In der 
späten Kupfersteinzeit Abbau und 
Verarbeitung von Kupfer aus Feynan 
südlich des Toten Meeres.

Bronzezeit (ca. 3600 – 1200 
v.Chr.): 

Frühe Bronzezeit, ca. 3600 – 2000 
v.Chr.: Bau öffentlicher Gebäude 
(Paläste, Tempel, Speicher) in den 
Siedlungen weist auf zunehmende 
hierarchische Gliederung der 

Bevölkerung hin; Bildung einer 
gesellschaftlichen Elite, die Kult und 
Verwaltung kontrolliert. Einführung 
des Pfluges und verstärkte Nutzung 
von Baumkulturen (Oliven, Rebstö-
cke). Blütezeit der Metallverarbeitung 
in Feynan und Export des begehrten 
Metalls in die gesamte südliche 
Levante. Zwischen 3600 – 3100 v.Chr. 
wurde Kupfer aus Feynan bis nach 
Unterägypten geliefert. Funde von 
Meeresmuscheln aus dem Roten 
Meer und dem Mittelmeer bezeugen 
Kontakte Jordaniens nach Westen 
und Süden.

Mittel- und Spätbronzezeit, ca. 2000 
– 1200 v.Chr.: Jordanien profitiert 
vom zunehmenden Fernhandel in 
der Levante. Archäologische Funde 
bezeugen ägyptische, mediterrane 
und syro-mesopotamische Einflüsse. 
In Transjordanien entstehen klein-
flächige Stadtstaaten mit lokalen 
Machthabern an der Spitze. In der 
sog. Amarna-Korrespondenz aus 
dem 14. Jh.v.Chr. finden sich Briefe 
von kanaanäischen Fürsten an den 
ägyptischen Pharao, in welchen diese 
ihre Unterwürfigkeit beteuern.

Eisenzeit, ca. 1200 – 332 v.Chr. 

Epoche grosser Umwälzungen, die 
insbesondere durch die grosse See-
völkerwanderung ausgelöst werden. 
Die ägyptische Dominanz in Vor-
derasien zerfällt. Neue Völker (u.a. 
Philister) siedeln sich in der Levante 
an. Westlich des Jordan entstehen die 
Kleinreiche Judäa und Israel, östlich 
davon Ammon, Moab und Edom. 

Zwischen dem 9. und 6. Jh.v.Chr. ist 
Assyrien die bestimmende Gross-
macht in Vorderasien. Da Jordanien 
abseits der für die Assyrer wichtigen 
Landstriche liegt, können die Klein-
reiche sich durch Tributzahlungen 

Vereinfachte Chronologie der Geschichte Jordaniens
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retten. Nach dem Untergang der 
Assyrer (besiegelt durch den Fall der 
Hauptstadt Ninive 612 v.Chr.) gelangt 
die Region unter die Herrschaft des 
Neubabylonischen Reiches, dessen 
König Nebukadnezar bis nach 
Ägypten vorstösst. Auf dem Feldzug 
587 v.Chr. kommt es zur vollstän-
digen Zerstörung von Jerusalem 

(Hauptstadt von Judäa) und zur 
Deportation seiner Bevölkerung nach 
Babylon. Die ostjordanischen Reiche 
überleben, da sie als Hinterland 
und nützliche Pufferzone gegen die 
Beduinen gelten. 539 v.Chr. erobert 
Kyros Babylon; die Jordanländer 
werden dem persischen Grossreich 
einverleibt.

Hellenistische Zeit, Nabatäer 
und Römer, ca. 332 v.Chr. – 395 
n.Chr. 

Auf seinem Feldzug nach Osten 
erobert Alexander der Grosse das 
persische Reich. Auch wenn der 
makedonische Feldherr auf seinem 
Weg nach Indien das Ostjordanland 
nicht persönlich durchquert, zeigen 
sich dort schon bald hellenistische 
Einflüsse. Nach dem Tod Alexanders 
323 v.Chr. in Babylon zerfällt sein 
Grossreich (Diadochenkriege). Um 
das Land östlich des Jordans kämpfen 
in den folgenden Jahrhunderten die 
ptolemäischen (Kernland Ägypten) 
und die seleukidischen (Kernland 
Syrien) Herrscher. 

Im 2. Jh.v.Chr. machen die Nabatä-
er - arabische Nomaden, die sich 
zwischen dem Toten Meer und dem 
Golf von Aqaba niedergelassen haben 
- Petra zu ihrer Hauptstadt. In der 
Folge beherrschen sie den gesamten 
Handel im syrisch-palästinensisch – 
arabischen Raum.

Mit Rom tritt im 1. Jh.v.Chr. eine 
weitere Macht im Vorderen Orient 
auf. Der römische General Pompeius 
nimmt 64/63 v.Chr. eine Reorga-
nisation des Ostens vor. Wichtige 
Städte werden zu einem Städtebund 
(Dekapolis) zusammengeschlossen 
und dienen den Römern als poli-
tische Stützpunkte im Osten des 
Reiches. Zur Dekapolis gehören u.a. 
Philadelphia/Amman, Gerasa/Jerasch 
und Pella sowie weitere hellenistische 
Städte, die zwar Teil des Römischen 
Reiches  sind, jedoch auf  kommuna-
ler Ebene  eine begrenzte Autonomie 
unter der Kontrolle römischer 
Statthalter geniessen.

106 n.Chr. wird das Nabatäerreich 
von Rom annektiert. Damit liegt der 
lukrative Fernhandel über die Kara-
wanenstrassen durch die Provinzen 
Syria und Arabia in römischer Hand. 
Dies führt zu einem einzigartigen 
wirtschaftlichen Aufschwung der 

Karte von Palästina um 1000 
v.Chr. mit den Königreichen von 
Judäa und Israel westlich des 
Jordan sowie Edom, Moab und 
Ammon östlich des Jordan.
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Region. Insbesondere die Städte der 
Dekapolis werden mit monumentalen 
Anlagen geschmückt. Gerasa/Jerasch 
ist heute eine der besterhaltenen 
römischen Stadtanlagen des Orients. 
Ab dem 3.Jh. wird die Ostgrenze 
des Römischen Reiches durch die 
persischen Sassaniden bedroht. Auch 
regionale Unabhängigkeitsbestre-
bungen, wie die Eroberung weiter 
Gebiete durch die Königin Zenobia 
aus Palmyra um 270, fordern die 
Römer heraus. 

Byzantinische Zeit (395 - 636) 

Seit Konstantin (306 – 337) spielt 
das Christentum auch im Vorderen 
Orient eine zunehmende Rolle. 391 

wird es zur Staatsreligion erklärt. 395 
erfolgt die Teilung des Römischen 
Reiches, die auch als Gründungsjahr 
des Byzantinischen Reiches gilt. Das 
Christentum im Vorderen Orient 
findet zunächst v.a. in bei der städ-
tischen Bevölkerung Anklang. Ein 
wesentlicher Faktor bei der Christia-
nisierung der Landbevölkerung spielt 
das Heer. Im heutigen Jordanien 
entstehen ab dem 5. Jh. zahlreiche 
Kirchen, die oft mit herausragendem 
Mosaikschmuck dekoriert sind. 
Darunter befindet sich mit dem 
berühmten Palästina-Mosaik in 
Madaba die älteste Landkarte des 
Heiligen Landes. 

Frühislamische Zeit und Kreuz-
züge, Mamluken und Osmanen 
(636 – 1916)

Mit dem Auszug von Mohammed 
aus Mekka beginnt im Jahr 622 die 
islamische Zeitrechnung. 636 wird 
die byzantinische Streitmacht am 
Yarmuk, dem Grenzfluss zwischen 
Jordanien und Syrien, von arabischen 
Stämmen entscheidend geschlagen, 
worauf die byzantinische Herrschaft 
in Jordanien zusammenbricht. In we-
nigen Jahren ist der gesamte Vordere 
Orient in moslemischer Hand. 

Die Umayyaden, die erste islamische 
Herrscherdynastie (661 – 750), 
begründen ein Weltreich und machen 
Damaskus zu ihrer Hauptstadt. In 
einem Zeitraum von wenigen Jahr-
zehnten entstehen in der syrisch-jor-
danischen Wüste zahlreiche Kalifen-
schlösser („Wüstenschlösser“). In 
den hellenistisch-römischen Städten 
der Dekapolis entstehen - teilweise 
auf Kosten der Kirchen - Moscheen 
und Paläste für die neuen Herrscher. 
Die Christen leben jedoch unter der 
islamischen Herrschaft weitgehend 
unbehelligt, wenn sie gewisse Verhal-
tensregeln einhalten. 

Um 750 lösen die Abbasiden die Um-
mayyaden als Herrscher ab und verle-
gen ihre Hauptstadt nach Bagdad. 
Der politische und kulturelle Schwer-
punkt der islamischen Welt verlagert 
sich nach Mesopotamien. Syrien 
und Jordanien geraten politisch ins 
Abseits, erleben aber aufgrund der 
landwirtschaftlich nutzbaren Gebiete 
wirtschaftlich eine Blütezeit.

Als Papst Urban II. die Gläubigen 
1095 dazu aufruft, Jerusalem von der 
muslimischen Herrschaft zu befreien, 
brechen Tausende nach Osten auf. Es 
folgen ab 1096 mehrere Kreuzzüge, 
die unsägliches Leid für alle Betei-
ligten bringen. Erst 1291 räumen die 
Kreuzfahrer ihre letzten orientali-
schen Stützpunkte. Ins Ostjordanland 
gelangen die Kreuzritter erstmals  

Karte der Dekapolis-Region. Die rot markierten Städte waren in einem Städtebund zusammenge-
fasst und bildeten für das Römische Reich politische Stützpunkte an seiner Ostgrenze.
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1107 unter Balduin I., dem König von 
Jerusalem. Um die Ostgrenze gegen 
Beduineneinfälle abzuschirmen, 
lässt er 1115 an der Handelsstrasse 
zwischen Damaskus und Arabien 
die erste Kreuzritterburg Jordaniens 
errichten, den Krak de Montreal 
(Shobak). In den folgenden Jahren 
werden weitere kleinere Stützpunkte 
in Aqaba und in Wadi Musa (bei 
Petra) errichtet. 1142 wird Kerak zu 
einer mächtigen Kreuzfahrerfestung 
ausgebaut, die als inoffizielle Haupt-
stadt von „Oultrejourdain“ - wie 
Transjordanien in zeitgenössischen 
Quellen genannt wird – gilt. 

Nach mehreren erfolglosen Er-
oberungsversuchen gelingt es dem 
ayyubidischen Herrscher Saladin, 
1888 die Festung von Kerak nach 
achtmonatiger Belagerung einzu-
nehmen. Etwas länger kann sich der 
Krak de Montreal halten. Die Burg 
wird erst 1889 erobert; die Franken 
müssen sich Saladin ergeben, da 
ihnen das Salz ausgeht. Kein Mangel 
herrscht offenbar an Wasser, denn 
ein von den Kreuzrittern gegrabener 
Brunnenschacht führt mit 375 Stufen 
zu einer Wasserader ins Innere des 
Festungsberges von Shobak.

In den nachfolgenden Jahrhunderten 
gelangt Jordanien unter die Herr-
schaft der Mamluken und der Os-
manen. Das Land wird politisch und 
kulturell vernachlässigt. Ab 1900 lässt 
der osmanische Sultan Abdul Hamid 
II. die Hedjaz-Bahn quer durch Jor-
danien bauen, die vordergründig den 
Pilgern auf dem Weg von Damaskus 
nach Mekka dienen soll. Tatsächlich 
geht es aber – wie bei der Berlin-Bag-
dad-Bahn, die von den Deutschen 
finanziert und gebaut wurde – auch 
um militärische Interessen, so dass 
bald die Kolonialmächte England und 
Frankreich ihre Interessen anmelden.

Die vier Kreuzfahrerreiche zur Zeit ihrer grössten Ausdehnung 1142.
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Chronik des jordanischen Staates	 (aus: Jordanien, Dumont Kunstreiseführer)

T.E. Lawrence von Arabien (dritter von rechts) 
posiert an der Konferenz von Kairo 1921 vor 
den Pyramiden. Links von ihm sind Gertrude 
Bell und Winston Churchill zu sehen.

1916	 Nach Abstimmung mit dem briti-
schen Hochkommisar in Ägypten, 
H. MAC MAHON, Beginn des 
arabischen Aufstands unter dem 
Haschemiten HUSSEIN, Herrscher 
im Hejaz; ihm wird ein arabisches 
Großreich in Aussicht gestellt, wenn 
er sich am Kampf gegen die Osma-
nen beteiligt. — Im selben Iahr aber 
SYKES-PICOT-Abkommen, in dem 
Großbritannien und Frankreich die 
Aufteilung des den Arabern zugesi-
cherten Territoriums verabreden.

1917	 Einnahme von Aqaba durch arabi-
sche Truppen unter Führung von 
T. E. LAWRENCE (Lawrence von 
Arabien). — Im selben Iahr aber 
BALFOUR-Deklaration, in der Paläs-
tina zur >nationalen Heimstätte< der 
Juden erklärt wird.

1918	 Faktisches Ende der Osmanen—
Herrschaft über jordanisches Gebiet. 
Eroberung von Damaskus durch 
arabisch-englische Truppen.

1918-20	Mit englisch-französischer Billigung 
bildet sich ein Arabisches Königreich 
Syrien unter Einschluß des Ostjord-
anlandes.

1919	 FEISAL, Sohn HUSSEINS, fordert 
auf der Konferenz von Versailles die 
Erfüllung der britischen Verspre-
chungen von 1915/16.

1920	 Im April Konferenz von San Remo: 
Palästina — und damit auch das Ost-
jordanland — wird unter britisches 
Mandat gestellt; das heutige Syrien 
und der Libanon geraten unter fran-
zösische Kontrolle.

1921	 Konferenz von Kairo: ABDULLAH, 
zweiter Sohn HUSSEINS, akzeptiert 
das Angebot, unter britischer Ober-
hoheit als Emir in Transjordanien zu 
herrschen; sein Bruder FEISAL wird 
König des Irak.

1922	 Der Völkerbund stimmt dem briti-
schen Vorschlag zu, Transjordanien 
als selbständiges Emirat von Palästina 
abzutrennen (die Regelung tritt Mai 
1923 in Kraft).

1923	 Arabische Proteste und offener 
Aufruhr, als ABDULLAH dieser po-
litischen Regelung zustimmt und den 
Briten Ministerien in seinem Emirat 
zugesteht. Eine Reaktion auf die 
Unruhen ist die Schaffung der Ara-
bischen Legion, einer Einsatztruppe 
unter britischem Kom- 
mando.

1928	 Ein britisch—transjordanischer Ver-
trag erweitert die innenpolitischen 
Befugnisse -ABDULLAHS. Verab-
schiedung einer ersten Verfassung.

1946	 Am 25. Mai wird Transjordanien un-
abhangiges Königreich, der bisherige 
Emir ABDULLAH erster König.

1948	 Nach der Unabhangigkeitserklärung 
Israels (bis dahin britisches Mandat 
Paléistina) erster Nahostkrieg (bis 
April 1949); arabische Truppen beset-
zen die West Bank mit Ostjerusalem.

1950	 Offizielle Vereinigung von Transjor-
danien und West Bank zum >Ha-
schemitischen Königreich Jordani-
en<.

1951	 Am 20.7. Ermordung König AB-
DULLAHS in Jerusalem; es folgt 
sein Sohn TALAL, der am 11.8.1952 
zugunsten von Abdullahs gerade 
18jährigem Enkel HUSSEIN auf den 
Thron verzichtet.

1953	 Am 2.5. offizielle Krönung von König 
HUSSEIN.

1956	 Zweiter Nahostkrieg.
1957	 Abzug der letzten britischen Truppen 

aus Jordanien.
1967	 Sechs-Tage-Krieg: die israelische 

Armee besetzt im Juni innerhalb von 
sechs Tagen die West Bank; palas-
tinensischer Flüchtlingsstrom nach 
Jordanien.

1970	 >Schwarzer September<: die jordani-
sche Armee zerschlagt die militäiri-
schen Einheiten der PLO.

1973	 Am Yom-Kippur-Krieg gegen Israel 
nimmt Jordanien an der Golan-Front 
teil.

1974	 HUSSEIN erklärt den Verzicht 
auf die West Bank zugunsten der 
Palästinenser. Suspendierung des 
Parlaments.

1976	 Kooperationsvertrag mit der Europä-
ischen Gemeinschaft.

1987	 Beginn der ersten Intifada: Paläs-
tinenserunruhen und Streiks im 
israelisch besetzten Westjordanland.

1988	 Jordanien verzichtet auf die politische 
Vertretung des Westjordanlandes.

1993	 Parlamentswahlen, bei denen erst-
mals Parteien antreten, stärken eine 
politisch gemässigte Linie.

1994	 Friedensschluss zwischen Jordanien 
und Israel; Eröffnung neuer Gren-
zübergange.

1999	 Tod König HUSSEINS; sein 37jäh-
riger Sohn ABDULLAH tritt die 
Nachfolge an.

2007	 Sieg der >Königstreuen< bei den 
Parlamentswahlen im November.

2009	 Im Mai besucht im Zuge einer 
Nahostreise Papst BENEDIKT XVI. 
Jordanien (Nebo, >Baptism Site<, 
aber auch die 
Hussein-Moschee in Amman).

2010	 Verhandlungen über eine Freihan-
delszone der vier Staaten Türkei, 
Syrien, Libanon und Jordanien.
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Amman/Philadelphia 

Amman entstand ursprünglich auf 
sieben Hügeln; heute breitet sich 
die Stadt über mindestens 19 dieser 
Jebels aus. Wie andere Siedlungen in 
der Region war auch die Gegend von 
Amman schon im Neolithikum besie-
delt (Ain Ghazal).  Ausgrabungen auf 
dem Zitadellenhügel haben gezeigt, 
dass Amman über die Jahrtausende 
durchgehend bewohnt war, was es 
seiner günstigen Lage an wichtigen 
Handelswegen zu verdanken hatte.  

Zwischen dem 12. und  8. Jh.v.Chr. 
war es die Hauptstadt des Reiches 
Ammon. Den Namen Philadelphia 
erhielt die Stadt nach der Eroberung 
durch die ägyptischen Ptolemäer 
unter Ptolemäus II Philadelphos (282 
– 246 v.Chr.). 

In römischer Zeit wurde Philadel-
phia dem Städtebund der Dekapolis 
angegliedert und erlebte im 2. und 3. 

Jh.  eine Blütezeit.  Die Römer setzten 
in der Stadt, die sich wie Rom auf 
sieben Hügeln ausbreitete, städtebau-
liche Akzente; ein Theater mit Forum 

und  Prachtstrassen entstanden.  635 
eroberten arabische Heere die Stadt, 
die von nun an Amman genannt 
wurde.  

Notizen zu einigen Sehenswürdigkeiten

Der Zitadellenhügel von Amman
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Jerasch/Gerasa

Jerasch gehört heute  neben Petra 
zur wichtigsten Sehenswürdigkeit 
Jordaniens. Als die Nabatäer ihr 
Reich nach Norden ausdehnten, war 
Gerasa ein wichtiger Handelsstütz-
punkt auf dem Nordabschnitt der 
Weihrauchstrasse nach Damaskus. 
Unter den Römern wuchs die Sied-
lung an und wurde in den Zehn-Städ-
te-Bund (Dekapolis)  aufgenommen.  
Schon bald entwickelte sich Gerasa 
zum kommerziellen Zentrum der 
Provinz Arabia und wurde mit 
prächtigen repräsentativen Bauten 
ausgestattet. Ab dem 4. Jh. setzte 
jedoch ein langsamer Niedergang ein, 
der durch persische Plünderungen 
und die muslimische Eroberung 

verstärkt wurden. 747 wurde Gerasa 
durch das schlimmste Erdbeben der 
Region erschüttert und versank in 
der Vergessenheit, bis die Osmanen 
1878 Tscherkessen in der Gegend 
ansiedelten, welche die Ruinen als 
Baumaterial benutzten.  Seit 1925 
wird die Stadt systematisch erforscht 
und ausgegraben.

Wüstenschlösser

Bei den sog. Wüstenschlössern han-
delt es sich um repräsentative Pro-
fanbauten, die während des späten 7. 
und der ersten Hälfte des 8. Jhs. unter 
der Herrschaft der Umayyaden-Dy-
nastie (661 – 750) entstanden sind (s. 
Abb. S.15). Sie dienten wohl in erster 

Linie der Zurschaustellung der Macht 
des Herrschers. Auch wenn einzelne 
Schlösser wie kleine Festungen 
aussehen, weist die vielfach pracht-
volle Bauausstattung mit kostbaren 
Mosaikfussböden, farbigen Wandma-
lereien und feinen Stuckarbeiten auf 
eine zivile Nutzung als Wohnbauten 
und Lustschlösser hin.

Über die Funktion der Wüstenschlös-
ser wird seit ihrer Entdeckung viel 
diskutiert. Ob die Umayyaden-Herr-
scher das Stadtleben verachteten und 
stattdessen das ungezwungene Leben 
mit Jagd und Banketten auf abgelege-
nen Landsitzen vorzogen,  muss offen 
bleiben. Wahrscheinlich dienten die 
Wüstenschlösser eher einer gezielten 
Urbarmachung von Wüstenrand-
zonen und sollten durch ihre Lage 
den Kontakt zu Beduinenstämmen 
aufrechterhalten. Als temporäre 
Regierungssitze boten sie den Kalifen 
die Möglichkeit, Würdenträger 
einflussreicher Stämme zu treffen. 
Die Bauten stellten wohl auch ein 
Instrument zur Kontrolle wichtiger 
Handelswege dar.

Madaba

Im Jahr 1884 wurde im Boden einer 
byzantinischen Kathedrale ein Mosa-
ik entdeckt, das die älteste erhaltene 
Karte des Heiligen Landes zeigt. Der 
Mosaikboden wurde in die neue, an 
Stelle der Kathedrale errichteten St. 
Georgskirche integriert.
 
Die ursprüngliche Grösse des Mo-
saiks betrug ca. 7 x 21m. Dargestellt 
war vermutlich ein Gebiet von Byblos 
(am Mittelmeer) und Damaskus im 
Norden bis nach Alexandria und zum 
Roten Meer, vielleicht sogar bis nach 
Theben (heute Luxor).  Der heute 
noch erhaltene Teil zeigt das Heilige 
Land beidseits des Jordan und des 
Toten Meeres sowie Unterägypten 
mit dem Nildelta. 

Die Perspektive des Mosaiks ist 
für den modernen Betrachter 
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ungewöhnlich: Man blickt aus der 
Vogelperspektive in Richtung Osten 
auf das Heilige Land, so dass der 
von Norden nach Süden fliessende 
Jordan auf der Karte von links nach 
rechts verläuft. Die Karte zeigt 
geographische und topographische 
Details, die häufig durch Inschriften 
gekennzeichnet sind. Zu sehen sind 
insgesamt 150 Städte und Dörfer, 
teilweise sogar mit Einzelbauten. 

Der Jordan ist in Schleifen angege-
ben, in dem sich Fische tummeln 
und an dessen Ufern Dattelpalmen 
wachsen.  Auf dem Toten Meer 

fahren zwei Schiffe mit Besatzung. 
Als bedeutender biblischer Ort wird 
Jerusalem ein besonderer Platz einge-
räumt: Die westliche Stadtmauer wird 
von aussen, die östliche von innen 
gezeigt. Die Hauptstrasse wird von 
- aufgeklappt dargestellten - Kolonna-
den gesäumt. Das aus über 2 Milli-
onen farbigen Steinen bestehende 
Mosaik entstand wohl zwischen 542 
und 570. Da Madaba in dieser Zeit als 
Bischofssitz eine blühende Stadt war, 
könnte das Mosaik vom städtischen 
Klerus in Auftrag gegeben worden 
sein.  

Ausschnitt aus dem Mosaik von Madaba mit Jordan und Totem Meer. Die ummauerte Stadt ist 
Jerusalem.

Die Omayyaden-Residenzen im 
Vorderen Orient

1 	 Khanasir
2 	 Resafa
3 	 Qasr el-Heir (0st)
4 	 Qasr el-Heir ( West)
5 	 Baalbek
6 	 Qariatein
7	 Anjar
8	 Deir Mutran
9	 Jabiye
10	 Sinnabra
11	 Jebel Seis
12	 Khirbet el-Minya
13	 Qasr Burqu
14	 Qasr el-Hallaba/Hammam 

es-Sarakh
15	 Khirbet el-Mafjar
16	 Muwaqqar
17	 Qastal
18	 Qasr el-Kharaneh
19	 Qusair Amra und Oasr el-Azraq
20	 Qasr Mshatta
21	 Qasr el-Tuba
22	 Qasr Bayir 
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Petra 

In den beiden Jahrhunderten um 
Christi Geburt schufen nordarabische 
Karawanenhändler das nabatäische 
Reich. Ihr urbanes und religiöses 
Zentrum war die prächtige Felsstadt 
Petra, in der sich hellenistische 
Traditionen mit altorientalischen 
Einflüssen verbinden. 

Die Nabatäer wanderten vermutlich 
in der Mitte des 1. Jt.v.Chr. in das 
Gebiet zwischen dem Toten Meer 
und dem Golf von Aqaba ein. Im 2. 
Jh. v.Chr. machten sie Petra zu ihrem 
Hauptsitz. Die Vorteile von Petra 
lagen in der isolierten und sicheren 
Lage des von Felshöhen umgebenen 
Talkessels und in den Besonder-
heiten der Landschaft, die man als 
Ausdruck der Göttlichkeit des Ortes 
verstand. Petra wurde kultisches und 
politisches Zentrum der Nabatäer, 
das auch die weiterhin nomadisch le-
benden Clans regelmässig besuchten. 
Zur Zeit seiner grössten Ausdehnung 
unter König Aretas III. (87 – ca. 62 
v.Chr.) dehnte sich das Reich der 
Nabatäer im Norden bis Damaskus 
und im Süden bis in die Gegend des 
heutigen Mekka aus. Man muss sich 

Petra um die Zeitenwende als bunte, 
laute Metropole vorstellen, in welcher 
rund 30‘000 Menschen lebten. Den 
Händlern, die nach monatelanger 
Wüstenreise die Felsstadt durch den 
gepflasterten Siq erreichen, musste 
diese wie ein Paradies vorgekommen 
sein. 

In ihrer Blütezeit beherrschten die 
Nabatäer den gesamten Handel von 
Syrien-Palästina nach Arabien. Der 
wichtigste Transportweg war die 
Weihrauchstrasse, die über 2200 km 
von Südarabien nach Gaza führte 
und in der Nähe von Petra den sog. 
Königsweg von Syrien nach Ägypten 
kreuzte. Weihrauch und Myrrhe 
sowie Gewürze (bes. Pfeffer, Zimt, 
und Safran) waren im Mittelmeer-
raum sehr begehrte Luxusgüter. 
Die Nabatäer erhoben darauf einen 
Transitzoll von 25% des Warenwerts 
und wurden dadurch unermesslich 
reich. 

Neben der geographischen Lage 
verstanden es die Nabatäer auch, 
geschickt die Gunst der politischen 
Konstellationen zu nutzen. So gelang 
es ihnen lange Zeit, die Interessen 
der (ägyptischen) Ptolemäer und 

(syrischen) Seleukiden sowie der 
Römer gegeneinander auszuspielen. 
Um die Zeitenwende wurde Rom zur 
vorherrschenden Macht im Vorderen 
Orient und im Jahr 106 annektierte es 
das nabatäische Reich, das fortan zur 
römischen Provinz Arabia gehörte. 

Da die Nabatäer als Nomaden keine 
eigene architektonische Tradition 
besassen, bedienten sie sich beim 
Bau von Petra hellenistischer 
und römischer Elemente, die mit 
arabischen Traditionen und  ägypti-
schen Motiven verbunden wurden. 
Daraus entstand ein einzigartiger 
Architekturstil, der in der schroffen 
Gebirgslandschaft besonders reizvoll 
wirkt. Die ersten Häuser aus Stein 
entstanden in der Mitte des 1.Jhs. 
v.Chr. Schon bald folgten grosse 
Bauprojekte, etwa die Khazneh (das 
„Schatzhaus“, um 30 v.Chr.) oder ed-
Deir (das Kloster, 1.Jh. n.Chr.).  

Die nabatäische Religion ist schwer 
fassbar, da keine religiösen Texte 
existieren. Für die Nabatäer zeigten 
sich göttliche Mächte in Landschafts-
merkmalen (Quellen, Berge) sowie 
in Naturgewalten (Sturm, Gewitter). 
Göttliche Präsenz manifestierte sich 
in Steinmalen und Idolen, die in 
Felswände eingehauen oder als Stelen 
unter freiem Himmel aufgestellt 
wurden. Eigentliche Tempel mit 
figürlichen Darstellungen von Gott-
heiten entstanden erst im 1. Jh.v.Chr. 
Die höchste Gottheit der Nabatäer 
war Dushara, Ortsgott von Petra und 
Schutzgott der dortigen Familien. 
Als seine Mutter galt al-Uzza, die 
wichtigste Göttin der Nabatäer. 
Dushara und al-Uzza wurden ab dem 
1. Jh.v.Chr. mit Zeus-Dionysos resp. 
Aphrodite verbunden. Auch auswär-
tige Gottheiten spielten eine wichtige 
Rolle, so der Wettergott Baal und die 
Muttergöttin Isis, die in Petra als „Isis 
dolente“ (trauernde Isis) besondere 
Verehrung genoss. 
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Karte mit den Haupthandelswegen des Vorderen Orients um die Zeitenwende.
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Übersichtsplan von Petra. Die gepunktete 
Route kennzeichnet den Weg vom Eingangsbe-
reich durch den Siq zum Theater.
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Ursprünglich spannte sich ein Bogen über den Eingang zum Siq 
und markierte den Eintritt zur Stadt. Nach einer Lithographie des 
Malers David Roberts, der 1839 fünf Tage in Petra weilte und 
zahlreiche Skizzen und Zeichnungen anfertigte. Ihre Veröffentli-
chung machte Petra bei Europäern als Reisedestination bekannt.

Das „Schatzhaus des Pharao“ (Khazne Firaun) gilt als schönste 
skulptierte Felswand in Petra. Der rund 40 m hohe Grabbau 
entstand um die Zeitenwende. Er besticht durch meisterhafte 
Ausführung und ausgewogene Proportionen. Besonders die 
dreigeteilte Front des oberen Stocks mit dem Rundtempelchen in 
der Mitte ist ein architektonisches Juwel. Nach einer Lithographie 
von Davis Roberts. 
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Plan des Stadtzentrums von Petra.

Das Kloster (ed-Deir) entstand im 1.Jh.n.Chr. und ist mit 48 m Höhe und 47 m Breite das grösste Bauwerk, das in Petra geschaffen wurde. Allein 
die Urne über dem Kapitell ist 9 m hoch. Der Bau diente wohl als Kultstätte für einen Gott oder König. Zeichnung von Leon de Laborde, der 1828 
zusammen mit Linant de Bellefonds als erster Europäer zum Kloster emporsteigen konnte.
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Der Schweizer Johann Ludwig 
Burckhardt (1784 – 1817) gehört zu 
den berühmtesten Orientreisenden 
des frühen 19. Jahrhunderts. Als 
erster Europäer der Neuzeit entdeckte 
er vor zweihundert Jahren innerhalb 
weniger Monate die jordanische 
Wüstenstadt Petra und die Tempel 
von Abu Simbel an der Südgrenze 
Ägyptens. Die beiden archäologi-
schen Stätten zählen seither zu den 
bekanntesten der Welt und gehören 
heute zum UNESCO-Welterbe.

1784 in einer der reichsten Familien 
Basels geboren, wuchs Johann Burck-
hardt in einer sozial und politisch 
führenden Schicht Europas auf. Im 
Jahr 1809 reiste er im Auftrag der 
britischen African Association in den 
Orient. Sein Weg führte ihn zunächst 
nach Aleppo, um seine Arabisch-
kenntnisse zu verfeinern. Fortan gab 
er sich als muslimischen Kaufmann 
namens Scheich Ibrahim aus. 1812 
brach Burckhardt nach Ägypten 
auf und durchquerte zunächst das 
„Heilige Land“, wo er am 22. August 
1812 im heutigen Jordanien die 
mysteriöse Stadt Petra entdeckte, 
die im Westen seit Jahrhunderten in 
Vergessenheit geraten war. Von Kairo 
aus unternahm Burckhardt zwei 
Reisen ins ferne Nubien und gelangte 
dabei am 22. März 1813 als erster 
Europäer der Neuzeit zu den beiden 
Felsentempeln von Abu Simbel. 
1814 unternahm er eine Pilgerfahrt 
nach Mekka; als erster Europäer gab 
er eine Beschreibung von Mekka 
und sogar vom Aufbau der Kaaba. 
Burckhardt verstarb am 15. Oktober 
1817 in Kairo an der Ruhr und wurde 
auf seinen Wunsch nach islamischer 
Sitte in der Totenstadt von Kairo 
bestattet.

Johann Ludwig Burckhardt –  
ein Forscher zwischen zwei Welten
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Das Wadi Rum gehört zu den faszinierendsten 
Wüstenlandschaften Jordaniens. T.E. Lawrence, 
der hier im Ersten Weltkrieg mit Beduinen-
truppen den Aufstand gegen die Osmanen 
organisierte, beschrieb das Wadi als "eine 
Prozessionsstrasse mit riesigen Felsbauwerken 
zu beiden Seiten". 

"Die sieben Säulen der Weisheit" 
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